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Helvetia Sacra. Begründet VO  a} Rudolf Henggeler, hrsg. von

Bern: Francke Verlag. Abteilung EE el Die welt-
lichen Kollegiatstifte der deutsch- un französischsprachigen Schweiz. Bearbeitet
VO  $ Klemens Arnold u. .9 redigiert von Guy Marchal. 1977 686 S Karte,
veb., A
Abteilung V’ Band Die Franziskaner, die Klarissen un: d16 regulierten Fran-
ziskaner-Terz1iarınnen in der Schweiz. Dıie Miınımen in der Schweiz. Redigiert
VO  e Brigitte Degler-Spengler. 1978 805 5 geb., 165,—
Zwei weıtere Bände des topographisch-biographischen Nachschlagewerks

für die Kirche 1n der Schweiz liegen ZUuUr Besprechung MI Die Kollegiatstifte WULr-

den In Anlehnung das 1n der ersten Abteilung „Erzbistümer un Biıstümer“
bei den Domstiften übliche Schema bearbeitet: Lage, Diıözese, Name, Patrone,
Gründungszeıt, Aufhebung; sodann ausführlich die Geschichte, das Archiv un: eine
Bibliographie. Dann folgen Listen der nhaber jener Ämter, die ormell errichtet
worden siınd Die meıisten Kollegiatstifte hatten ediglich eınen Propst, gelegentlich
begegnet uch eın Dekan (2:B 1n St Martın in Rheinfelden der bei St Verena
1n Zurzach) der eın Kustos. Die einzelnen Amtsinhaber werden 1in kurzen, ber
doch solıd belegten Biographien vorgestellt.

Besonders wertvoll 1ın diesem Band 1St. die von Guy Marchal geschriebene
Einleitung ®) 27-102), zumal S1e auch die Domstifte der Schweiz (samt den Bı-
schofskirchen 1n unmittelbarer Nähe, Konstanz) berücksichtigt. Im Grunde 1St
die historische Einleitung eine Verfassungsgeschichte der Kollegiat- un: Domstifte
auf territorialer Basıs. Deutlich wiıird die große Vielfalt der Entwicklungen un
Verfassungen. Auf der einen Seıite stehen Kollegiatkapitel, welche diese Namen
1mM Grunde Sar nıcht verdienten, da S1e ediglich Klerikergemeinschaften 1, die
nıie ormel]l errichtet wurden un keine Statuten hatten. Da der Vorstand den
Titel eiınes Propstes führte, änderte nıchts daran (z St Leonhard un St angen
1n St. Gallen; 426—433). Auf der anderen Seıite standen Stifte mi1t einer langen
Geschichte, die wirtschaftlich hervorragend abgesichert un: darüber hinaus
ber sroßen politischen Einfluß verfügten (wıe 5 St. Leodegar 1n Luzern der
St. Felix und Regula 1n Zürich als Hauptkirchen eınes Kantons) der quası1ep1S-
kopale Jurisdiktion ausüben konnten z St. Nikolaus 1n Freiburg 1im chtland)

Dıe ursprünglich recht große Zahl organısıerter Klerikergemeinschaften 1St 1m
Laute der Zeıt bis auf wenıge zusammengeschmolzen. Eınen ersten FEinbruch brachte
die Reformatıon, wenngleich 1n den neugläubigen Gebieten nıcht alle Kollegiat-
stifte sotort aufgehoben wurden. Das Petersstift 1n Basel blieb als eın der Univer-
s1tät eingegliedertes Professorenkollegium erhalten (v Guy Marchal,; Dıie Sta-

des weltlichen Kollegiatstiftes St Peter in Base Beıträge ZUuUr Geschichte der
Kollegiatstifte 1m aAtmittelalter mit kritischer Edition des Statutenbuchs un: der
verfassungsgeschicht ıchen Quellen, Quellen und Forschungen ZUr Basler
Geschichte Basel 9 während das Züricher roßmünster bis 1Ns Jahr-
hundert mi1t seinen ehn Mitgliedern besonders Mi1t der dortigen Lateinschule Ver-

bunden blieb Eiınen weıteren Einbruch rachten die Jahrzehnte die Wende LE

Jahrhundert. Jetzt konnten manche Stifte 1Ur dadurch dem Untergang enNt-

gehen, indem ihre Mitglieder 1NECUE Aufgaben übernahmen. Am Leodegarstift 1n
Luzern wurden z. B sieben Kanonikate für Professoren der höheren Schule (jetzt
Theologische Fakultät) reserviert, während andere Stifte W1€e Zurzach, Rheinfelden
der Beromünster entweder 1n aller Form der doch praktisch die Funktion VO:  3
Eremitenanstalten übernahmen.

Da{iß Guy Marchal 1n seiner Einleitung die Entwicklung der Domstifte be-
rücksichtigt, wurde bereıts angedeutet. SO kommt auch auf diıe Besetzung der
Bischofsstühle se1it Begınn des Jahrhunderts sprechen. Hıer we1lst die Schweiz
eine zroße Vielfalt auf, da NUur 1 einem Fall, 1n Freiburg 1m Uchtland, das allge-
meıne kanonische echt Zzur Geltung kommt, der Bischot < Papst trei

wird In allen anderen Dıiözesen bestehen Sonderregelungen. In Sıtten, :Ba
schlägt das Domkapitel vier Kandidaten VOT, aus denen der Landrat den künftigen
Bischof wählt.
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An Kleinigkeiten waren anzumerken,. da der Bearbeiter Seite 76 1mM Hinblick
auf den Unterschied 7zwischen Abtsweihe un Infulierung unsicher 1St. Beides MU:
StreNS werden. Be1 Josef Burhard Leu, Propst VO  j St. Leodegar 1mM Hof

Luzern (1851—1865), ware  Sn erganzen, da eın charter Gegner der Jesuiten
WAar. 1840 edierte eine einschlägıge Vorlesung Johann dam Möhlers aus dem
Jahre 1824 Pıus Bonitfazıus Gams, der Herausgeber der Möhlerschen Kirchenge-
schichte (1866—-1870), hat gerade 1n diesem Punkt stark abgemildert un geändert,

das Möhlersche Geschichtsbild den CC Bedürtnissen und dem gewandelten
Geschmack AanZzZuUDaSecCll, Leu dürfte auch den „Abrifß des katholischen Kirchenrechts
für Geistliche un Studierende, VO  3 eiınem Schüler des Herrn VO:  . Möhler“ heraus-
gegeben haben, der 1853 nach den Tübinger Vorlesungen Möhlers erschıen vgl
Verzeichnis der gedruckten Arbeiten Johann dam Möhlers, S Aus dem
Nachlafß Stetan Lösch. Göttingen 19/2D; f

Im „Franziskaner-Band“ 1St der weıitaus gröfßte Teil S 24—525, 703—738) den
Niederlassungen der männlichen Franziskaner gewidmet. Hierbei Wr recht weıt
auszuholen, da die heutige Schweiz durch ıhre geographische Lage Aaus verschiede-
1eN Rıchtungen tür den Orden erschlossen worden iSt un relatıv vielen Pro-
vinzen gehörte. Eınıge dieser Großverbände jeweils NUur mi1t wenıgen Nieder-
lassungen vertiretien Die bedeutendste Provınz Wr die der oberdeutschen Minor1-
ten (1246/1264 gegründet), der bis 1939 auch die deutsch-sprachige Schweiz Dn
hörte. Seither bilden die Schweizer Niederlassungen der Franziskaner-Konventualen
e1in eigenes Kommissarıat bzw. se1it 1973 eine selbständige Provınz. Dıie oberdeut-
schen Observanten, bis 1517 eıne eıgene Vikarıe 1im Gesamtorden, seither selbstän-
dige Provınz, verloren durch den Abtall der Schweizer Klöster 1n der Reformatıon
;hren Eıinflufß auf die Eidgenossenschaft. Zu den beiden Provınzen (bzw. ZU iıka-
T1Ät) gehörten Klöster in Basel, Bern, Freiburg, Königsfelden, Luzern, Schaffhausen,
Solothurn, Werthenstein und Zürich. Dıie Provınz Burgund (Konventualen un Ob-
servanten) hatte Klöster 1n Genf, Granson, Lausanne, Morges und Nyon Ne diese
Niederlassungen singen 1m Laufe der Retformation verloren. Die Konventualen-
provınz VO'  3 Mailand ver. lor 1781:; Iso noch VOoOr ıhrer Aufhebung, die Klöster 1n
der Schweiz. Die Te1 Häuser 1n Lugano un Locarno wurden wenıge Jahre spater
der Provınz Von Genua zugeteilt. Ahnlıch WTr bei den ıtalienischen Observan-
ten. Die 14158 gegründete Provınz VOo  3 Mailand mußfßte die beiden Niederlassungen
1n Lugano und Bellinzona 1783 die Provınz Turın bgeben Das Retformaten-
kloster Lugano gehörte bıs Zu gleichen Jahr ZUr TOovınz Maiıland und kam annn
ZuUur Provınz Pıemont. Die eben erwähnten Klöster der verschiedenen Zweıge des
Franziskanerordens 1 der italienisch-sprechenden Schweiz wurden allesamt 1848
aufgehoben.

Die einzelnen Provinzen und Klöster SIN nach dem blichen Schema bearbeitet:
Nach kurzen Notizen ber Name, Patron, Gründung und Zirkumskription bzw.
Provinzzugehörigkeit folgt eine Darstellung der Geschichte des Klosters bzw. der
Provınz. Angaben ZUm Archiv un einschlägigen archivalischen Quellen, w ıe
auch ine Bibliographie, schließen sich Der Z7weıte 'eil bietet die Daten der e1IN-
zelnen Oberen. Da diese bei den Franziskanern jeweils 1Ur für wenıge Jahre D
wählt wurden, mu{fßte für diesen Band eine große Zahl VO  3 Biographien bewältigt
werden, bei der Dürftigkeit des Materials, die oft die Überlieferung der Bettelorden
kennzeichnet, ıcht immer eine erfreuliche Arbeit. Vor allem be1 den Klöstern der
italienisch-sprechenden Schweiz fielen die Biographien häufig mehr als escheiden
A2US

Die Mınımen, 1460 VOo  3 Franz VO  $ Paula gegründet, gelten als eigener Or-
den Vom Ursprung her 1St ber nıcht Zanz deutlich, ob 65 sıch eine Neugrun-
dung der einen Reformzweıig der Franziskaner andelt Finflüsse S1N. 11VEL-

kennbar, ebenso die Absicht, eın Leben 1in radikaler Armut führen. Die Minımen-
provınz Burgund hatte 1n der heutigen Schweiz wel Klöster, nämlich 1in Estavayer-
Le-Lac un: Romont.

Dıie Frauenklöster franziskanischer Provenıenz sind durch die Klarissen, die AL -
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INnen Klarissen (Colettinnen) un die regulierten Franziskaner-Terziarinnen Ver-
Lr eEteN: Daß die Klarissen nd Colettinnen gemeınsam 1n einem Abschnitt darge-stellt werden, auf. Die Unterschiede zwischen den (nicht-reformierten) Klaris-
sinnen un: den (reformierten) Colettinnen doch sehr beträchrtlich. Von den
reı Colettinnenklöster 1n der Schweiz, Genf, rbe und Vevey, überlebte allein
Orbe die Reformation, da der Onvent 1555 nach Evıan ausweichen konnte,bis ZUT Französischen Revolution bestand.

Be1 den Klarissen-Klöstern 1St grundsätzlich fragen, ob s1e Von der Sache
her 1n den „Franziskaner-Band“ gehören. Sicherlich, ormel]l valten die Frauen als
Angehörige des weıten ÖOrdens des hl Franziskus. In Wirklichkeit ber handelte

sıch Damen-Stifte, deren Verfassung andere Vorbilder hatte (lebensläng-ıche Regierungszeit der AÄbtissin, ständische Exklusivität, benefiziale Strukturen).Deshalb machte gelegentlich die UÜbernahme eiıner anderen Ordensregel der Domi-
nıkaner der Zisterzienser) keinerlei Schwierigkeiten. Geändert wurde eben das (Jr-
denskleid und der Patron, nıcht ber der Lebensstil des Konvents der die Verfas-
Sung des Stiftes Deshalb mußte die Frage nach dem Platz dieser Klöster 1m Rah-
INnen der „Helvetia Sacra“ gestellt werden. Doch ware auch die Zuweisung einem
anderen Band der eine Cue Rubrik (ZB regulierte Damenstifte) ıcherlich auf
Kritik gyestoßen. Dıie Frage ‚oll ber weniıgstens andeuten, W1e breit das Spek-
LF um „Iranzıskanisch“ 1m spaten Mittelalter und in der frühen euzeıt SCWESCH 1St.

Der Abschnitt „Die regulierten Franziskaner-Terziarinnen“ (S 60/7—702) wurde
VO'  ea} Brigitte Degler-Spengler bearbeitet. Näherhin folgende Klöster: St.
Clara 1n Bremgarten, St Joset 1n Muotathal un St. ose 1n Solothurn. Die Nıe-
derlassungen 1m Grunde 1n vielerle;i Hınsicht recht unbedeutend. TIrotzdem
mu auf diesen Abschnitt miıt Nachdruck hingewiesen werden. In der Einleitungschildert nämlich Brigıitte Degler-Spengler eindrucksvoll eın Phänomen, das WIr uch
anderwärts eobachten können. Dıie Terziarınnen-Klöster 1n der Schweiz, deren
recht viele gegeben hat un: die 1n eiıner mehr der wenıger ockeren Abhängigkeit
von einem der Bettelorden gestanden hatten, gerieten 1mM Laufe der katholischen
Reform des Jahrhunderts immer mehr 1n das Blickfeld der kirchlichen Obrig-keit. Die relative Selbständigkeit un das Ungeklärte der Verfassung storte. Manverlangte eine stärkere Regulierung, VOrTr allem die Einführung der Klausur. Letz-
tere War aus wiırtschaftlichen Gründen oft nıcht möglich Trotzdem SeTIzte siıch diekıirchliche Obrigkeit 1m Grunde durch; die Terziarınnen-Klöster schlossen sıch CNSeinen der bestehenden Bettelorden Während die meıisten VO  e} ıhnen auf die-
SCIMN Weg Kapuzınerinnen wurden, schlugen sıch die re1 gCeNANNTLEN Klöster Z
Franziskanerorden. Bedenklich bei alledem Wafr, da{(lß durch die schärfere Regulie-
rung un „Verkirchlichung“ der ursprüngliche Ansatz der Terziarınnen verloren-
Z1Ng, nämlich eın Leben 1n der Welt nach den Ideen des rıtten Ordens. Diese
Entwicklung wurde bislang immer VO Ergebnis her, VO  - der Annahme der
Ablehnung der „Reform“ gesehen. Die innere Problematik kam ıcht 1Ns Blick-
teld. Der Bearbeiterin 1St danken, dafß s1e hergebrachte Klischees aufgebrochenund eine NEUE Sıcht vermuittelt. Es bleibt hoffen, daß iıhr die Geschichts-
schreibung nach un: nach folgen WIF:

Mıt den beiden Bänden 1St die Helvetia Sacra wıeder ein Stück VOranse-kommen. eıit dem Begınn 1972 konnte fast jedes Jahr eın Band vorgelegtwerden. 1eser Ertol wıird deutlicher, WeNnNn 1119  — ähnliche Unternehmungen1n anderen Ländern 5mıiıt vergleicht. Zwar bieten die Beiträge ZUuUr Germanıa Sacra
ZU Beispiel 1m einzelnen ngleich mehr Material: doch 156r sich bei der Helvetia
Sacra der Zeıtpunkt absehen, dem dieses Nachschlagewerk für die Kırche der
Schweiz vollständig vorliegen wiırd. Es bleibt wünschen, da{flß das erreichte hohe
Nıveau gehalten werden kann und die tür die Fınanzierung Verantwortlichen 1M-
iner eın Eınsehen haben werden. Eın solches Jahrhundertwerk hat eben bei aller
Sparsamkeit auch seinen Preıis.

Tübingen Rudol}f Reinhardt


